M 8 Einige Erläuterungen zu Weihnachtsbräuchen und -gebäck
	„Tannenzweige, Tannenbaum“ 

Immergrüne Bäume und Zweige, z.B. Tannen und Fichten, sind ein Symbol des Lebens, denn sie sind auch im Winter grün, wenn andere Pflanzen nicht mehr wachsen. – Seit etwa 400 Jahren werden in Deutschland immergrüne Bäume zu Weihnachten in den Häusern aufgestellt und ursprünglich mit Papierblumen, bunten Bändern, Obst und Gebäck geschmückt. 
	„Geschmückter Weihnachtsbaum“

Der immergrüne Baum mit Früchten und Gebäck erinnert an den Baum des Lebens im Paradies. - Die Menschen haben das Paradies verloren und sind von Gott getrennt. Jesus Christus überwindet die Trennung von Gott und Mensch mit seiner Geschichte, seinem Tod und seiner Auferstehung. Durch seine Geburt  öffnet sich für die Menschen wieder eine Tür zum Paradies.  
	„Weihnachtskugeln“

Äpfel schmückten früher den Weihnachtsbaum. Sie erinnern an den Baum des Lebens aus der Paradiesgeschichte.  

Leuchtende und  glänzende  Weihnachtskugeln ersetzen inzwischen die ursprünglichen Früchte.
	„Lebkuchen“

Gewürz- und Honigkuchen gibt es schon sehr lange. - Im Mittelalter wurden sie oft in Klöstern gebacken. Dort gab es heilkundige Mönche und Nonnen.  Sie mischten Heil-kräuter und Gewürze  mit Mehl und Honig und backten daraus kleine Kuchen. Das harte Gebäck war lange haltbar und half Kranken und Notleidenden über den Winter zu kommen. – Ein typisches Weihnachtsgebäck wurde es erst im 19. Jahrhundert  
 

	„Spekulatius“

Zum Nikolaustag gab es vor allem  am Niederrhein ein besonderes Gewürz-Gebäck.  Es sollte daran erinnern, dass der Heilige Nikolaus Arme und Hungernde versorgt hatte. Die dünnen, harten Plätzchen  wurden wie Figuren aus der Nikolauslegende geformt. – Früher war es ein besonderer Luxus. Heute wird es von Großbäckereinen angefertigt und ist überall zu kaufen.
	„Weihnachtsstollen“

Schon im Mittelalter wurde in manchen Gegenden zu Weihnachten ein besonderes  Brot gebacken.  Die Form sollte an ein Wickelkind erinnern.

Später wurden die Zutaten verfeinert: Butter, Rosinen, Mandeln und kandierte Früchte kamen dazu. Als Hinweis auf die weißen Windeln wurde es dick mit Puderzucker bestreut.
	„Marzipan“

Nicht nur Gewürz-Gebäck wurde zu Gestalten und Motiven aus der Nikolausgeschichte geformt. Ebenso ließ sich eine feine Masse aus Mandeln, Zucker und Rosenwasser zu Figuren modellieren oder ausstechen.  Auch kleine Brote wurden daraus geformt. – Ursprünglich waren die Zutaten sehr teuer. Inzwischen ist Marzipan für alle erschwinglich und wird nicht nur an Weihnachten gern gegessen.
	„Santa Claus“

Santa Claus ist über holländische Einwanderer nach Amerika gekommen (und hieß ursprünglich „Sinterklaas“, also „Sankt Nikolaus“). Der Schlitten mit den sechs Rentieren stammt aus einem amerikanischen Gedicht aus  dem Jahr 1823 (The night  before christmas), in dem Santa Claus auch Geschenke für die Kinder durch den Kamin transportiert. „Rudolph, the red-nosed reindeer„ kam 1939 durch ein weiteres Gedicht hinzu, das 1949 vertont wurde.




